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Die Dölkerbundstagurrg.
* Die erste Völkerbundstagung in Genf hat bis jetzt noch nicht

den imponierenden Eindruck auf die öffentliche Meinung der
Welt gemacht, den die Entente von ihr erwartet hatte, und der
doch mit allen Finessen der in diesen Dingen wohlgeübten alliier¬
ten Presse vorbereitet worden war . Aus den seitherigen Ver¬
handlungen geht hervor, daß sich schon ganz bestimmte Meinun¬
gen über die Aufgaben des Völkerbunds herauskristallifiert haben,
aus denen heraus die grundsätzliche Stellung der Mitglieder zu
verstehen ist. Wir sehen aus der einen Seite das Bestreben
Frankreichs , den Völkerbund als gefügigen und praktischen Ver¬
treter des Ententeimperialismus im allgemeinen, und der fran¬
zösischen Hegemonie in Europa im besonderen zu mißbrauchen,
auf der andern Seite die Erkenntnis dieser Absichten durch die
seither neutralen Staaten , und daraus hervorgehend deren Miß¬
trauen gegen französische Vorschläge und ihre ablehnende Hal¬
tung gegen eine Majorisierung durch die Entente . Deshalb ist
es den seither Neutralen auch besonders darum zu tun , so viel
wie möglich neue Mitglieder in den Völkerbund hereinzubekom¬
men, um dadurch ein Gegengewicht gegen die Entente zu er¬
halten. Außer den Randstaaten des ehemaligen Rußland , Ar¬
menien und Georgien haben sich auch Bulgarien und Oesterreich
zum Völkerbund angemeldet. Da Frankreich in diesen Staaten
schon eine rege wirtschaftliche und politische Propaganda für sich
entfaltet hat, so dürste das Gesuch dieser der Entente ehemals
feindlich gegenüberstehenden Staaten wohl auf keinen Widerstand
stoßen, während jedoch von Paris aus kategorisch erklärt wird,
daß Deutschland nicht in den Völkerbund ausgenommen werden
dürfe, ehe nicht Gewähr dafür vorhanden sei, daß es feinen
„Wiedergutmachung^"-Verpflichtungen ehrlich Nachkommen wolle.
Das sind natürlich leere Redensarten . Wir meinen, ehrlicher
könnte kein Volk Verpflichtungen Nachkommen, die es gezwunge¬
nermaßen übernommen hat, und durch deren Erfüllung es sowohl
seine äußere als auch seine innere Sicherheit und außerdem seine
wirtschaftliche Existenz aufs schwerste gefährdet hat. Sowohl der
deutsche Reichskanzler wie der Außenminister haben der Entente
in dieser Hinsicht in letzter Zeit recht unzweideutig zu verstehen
gegeben, daß an eine „Wiedergutmachung" nicht zu denken sei,
wenn man wie bisher die wirtschaftliche Abschnürung und Aus¬
beutung Deutschlands fortbetreibt. Wir haben bisher getan, was
nur irgend möglich war , wir werden es nach der wiederholten Er¬
klärung unserer Staatsmänner auch weiterhin tun , und mehr
kann  die Entente nickst verlangen , wenn ihre Forderungen nicht
von vornherein von bösem Willen getragen sind, was allerdings
bei Frankreich anzunehmen ist. Während die Franzosen ihrem
Haß und ihrer unersättlichen Habgier und Herrschsuchtdie Zügel
laufen lassen, sind die andern Mitglieder der Entente , England
und Italien , vorsichtiger, und paffen sich besser den Stimmungen
innerhalb der Völkerbundsversammlung an , die in ihrer Mehr¬
heit heute schon die Neigung zeigt, dem französischen Größen¬
wahn entgegenzutreten. Allerdings wird der Einfluß dieser Mit¬
glieder gegenüber den Alliierten vorerst noch nicht so groß sein,
und von Paris aus beeilt man sich auch schon, mitzuteilen , daß
England mit Frankreich einig sei, die Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund vorläufig zu verhindern . Wenn sich deshalb
auch der italienische und der englische Vertreter mit dem Fran¬
zosen über reine Formfragen etwas gekatzbalgt haben, so ist das
u. E. nur ein Theaterspicl , das man den andern Völkerbunds¬
mitgliedern vorführt, um die Bestrebungen der Entente nach Aus¬
übung der wirtschaftlichen und politischen Weltherrschaft zu ver¬
schleiern. O. 8.

*
Die Frage der Aufnahme neuer Mitglieder.
(WTV .) Genf, 17. Noo. Präsident Hymans  teilte zu Be¬

ginn der heutigen Vormittagssitzung mit , daß sich die 6 Kom¬
missionen gebildet hätten und am Nachmittag zur Wahl ihrer
Präsidenten schreiten würde. Die S. Kommission, die sich mit
der Aufnahme neuer Mitglieder in den Völkerbund zu befassen
haben werde, und die infolgedessen von größter politischer Be¬
deutung ist, umfaßt eine Anzahl der hervorragendsten Mitglie¬
der der Völkerbundsversammlung . So gehören ihr u. a. an:
Lord Robert Cecil (Südafrika ), Pueyrredon (Minister des
Arabern von Argentinien ). Fisher (England ). Diviani (Frank¬
reich), der griechische Minister des Aeußern Politis , Tittoni
(Italien ) und Senatspräsident Baron Hayashi (japanischer Ge¬
sandter in London), Nansen (Norwegen ), der holländische
Minister des Aeußern Karnebeck, der frühere serbische Ge¬
sandte in Petersburg Spalaikowitsch, Branting (Schweden),
Ministerpräsident Motta (Schweiz), der tschechoslovakische Mi¬
nister des Aeußern , Benecz und andere . Der Präsident Hymans

erteilte hierauf das Wort Pueyrredon zu dem zur Verhand¬
lung gelangenden Bericht des Eeneralsc -retariats des Völker¬
bunds über die Tätigkeit des Vülkerbuudsrats und Eeneral-
setretariats während des ersten Jahres des Bestehens des
Völkerbundes . Pueyrredon schilderte vorerst die Haltung Ar¬
gentiniens während des Kriegs und den Konflikt zwischen
Deutschland und Argentinien wegen der Tätigkeit der U.-Boote
und kam sodann auf die Frage der Ausnahme neuer Staaten
in den Völkerbund zu sprechen. Für die Ausnahme eines Mit¬
glieds müsse es genügen, wenn irgend ein souveräner Staat
seinen Willen kundgibt, dem Völkerbund beizutreten . Im In¬
teresse der Demokratisierung des Völkerbundes wünsche Argen¬
tinien , daß die Mitglieder des Völterdundrates von der Völker-
bundsversammlung gewählt werden und daß sämtliche dem Völ¬
kerbund angehörende Nationen auch im Völkerbundsrat ver¬
treten sind. Ferner erhofft Argentinien vom Völkerbund die
Schaffung eines internationalen Schiedsgerichts und eine
innere wirtschaftliche Zusammenarbeit mit den Staaten zur
Förderung der gemeinsamen Interessen der Völker. Hagerup
(Norwegen ) erinnert daran , daß die nordischen Staaten be¬
sonderes Gewicht legen aus die Behandlung der Abrüstungsfrage
in der Völkerbundsversammlung . Er betonte die Notwendig¬
keit einer Kontrolle des Völkerbundsrats durch die Versamm¬
lung , da nur dadurch die im Rat vertretenen Nationen die
Möglichkeit eines gewissen Einflusses bekämen. Lord Eecil
(Südafrika ) empfiehlt im Namen Südafrikas , daß der Völker¬
bund größte Sparsamkeit walten lasse. Er sprach sodann die
Hoffnung aus , daß der Charakter der Oeffentlichkeit m der
Tätigkeit des Völkerbundes immer stärker zur Geltung komme
und reichte einen Antrag ein, durch den der Völlerbundsrat
eingeladen wird , künftig die Oeffentlichkeit über seine Tätigkeit
eingehender zu unterrichten . Unter steigender Aufmerksamleit
kam sodann Lord Cecil kurz auf die Danziger Frage und die
armenische Frage zu sprechen und ersuchte den Rat um neue
Mitteilungen über seine in der Danziger Frage  unter¬
nommenen Schritte Lord Cecil verlangte ferner in einem
Anträge , daß sich der Völkerbundsrat energisch mit der arme¬
nischen Frage befassen möge und daß die Völkerbundsversamm-
lung nicht auseinandergchen dürfe, ohne in der armenischen
Frage einen praktischen Beschluß zu fassen, der geeignet sei,
die Rechte dieses Volkes zu retten . Cecil  kam sodann au§
den polnisch-litauischen Konflikt zu sprechen und verlangte , daß
der diplomatische Schriftwechsel über diese Angelegenheit der
Völkerbundsversammlung unterbreitet werde. Der Konflikt sei
von so großem Interesse , daß die Welt in vollem Umfange
darüber unterrichtet zu werden wünsche. Weiter brachte Lord
Cecil eine Resolution ein, daß das in Brüssel angeschnittene
Finanzproblem ebenfalls der Völkerbundsversammlung zur
Stellungnahme zu den in Aussicht genommenen Maßnahmen
noch im Lause dieser Session unterbreitet wird . Die Zoll¬
absperrungen und die derzeitigen Barrieren müßten verschwin
den und die militärischen Ausgaben stark verringert werden.
Die Völkerbundsversammlung könne in dieser Beziehung nicht
zu viek, sondern höchstens zu wenig tun . Der Völkerbund
müsse grundsätzlich eine Politik der Versöhnung  treiben.
Lord Cecil appellierte zum Schluß an die Versammlung , daß
sie sich zu energischen Maßnahmen entschließe, um den Geist des
Völkerbundes lebendig zu machen. — (Warum spricht Lord
Cecil nicht für Irland und Indien ? Warum wehrt er sich nicht
gegen die Wegnahme der deutschen Kolonien . Nur das Schick¬
sal Armeniens interessiert ihn ; ober man kennt jene „christ¬
liche" Gebärde der Angelsachsen jetzt doch zu genau , um ihren
Charakter entsprechend bewerten zu kö- «en.)

Der »Völkerbund " als Gerichtsvollzieher
der Entente.

Genf , 17. Nov. Im „Journal de Geneve" wird aus Paris
geschrieben, man habe dort den Eindruck, daß diejenigen, die zu
schnell Vorgehen und vor feiner Konsolidierung die theoretische
Wirksamkeit des Völkerbunds erweitern möchten, ihm ungeheuren
Schaden zufügen würden . Am gefährlichsten würde er bloß¬
gestellt, wenn er plötzlich den Anspruch erheben würde, die Re¬
gierungen in der Durchführung des Friedensvertrags abzulösen.
Der Vertrag habe dem Völkerbund bereits von vornherein einige
besondere Aufgaben wie Danzig , das Saarbecken usw. zugewie¬
sen. Wenn er nun aber, ckhne über ein Werkzeug oder über Kom¬
petenz zu verfügen, die gesamte Liquidation des Krieges in die
Hand nehmen wollte, so müßte er den ernsthaftesten Schwierig¬
keiten entgegen gehen. Es dürfe nickst sein, daß die Völker, die
auf gerechte (?) Wiedergutmachung der erduldeten Verwüstungen
warteten , den Völkerbund dafür verantwortlich machen könnten,
wenn sie große Mühe hätten , um ihren Geldeinsatz einzutreiben.

Sollte der Völkerbund jemals diesen Weg beschreiten, so müsse er
die Bürgschaft für die geschuldeten Entschädigungen übernehmen.
— Also der „Völkerbund" soll die Garantie übernehmen, daß
Deutschland die erzwungenen Friedensbedingungen , deren Er¬
füllung unmöglich ist, durchführt. Wir kommen eben immer
wieder auf die Schuldfrage , aus der heraus die Entente ihr
„Recht auf Wiedergutmachung" herleitet. U. E . sollte es die
^rste Pflicht der öffentlichen Meinung Deutschlands sein, immer
und immer wieder darauf hinzuweisen, daß die Entente diesen
Krieg heraufbeschworen hat und auch für seine lange Dauer ver¬
antwortlich ist.
Die deutschschweizer Presse über die Frage der

Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund.
Bern , 17. Nov. Mit Rücksicht auf die Universalität des Völ¬

kerbunds bezeichnet- die gesamte deutsch-schweizerische Presse der
letzten Tage die baldige Aufnahme Deutschlands als vollwer¬
tiges Mitglied des Völkerbunds als wünschenswert, hält es aber
für opportun , daß in der laufenden Session des Völkerbunds
diese Frage nicht angeschnitten wird und billigt deshalb die Zu¬
rückhaltung Deutschlands , das kein Aufnahmegesuch gestellt habe,
als Politisch taktvoll. Die „Thurgauer Zeitung " verweist bei
dieser Gelegenheit auf das in Deutschland fehlende Vertrauen in
den gegenwärtigen Völkerbund und erklärt, auch die Deutschen
hätten Anspruch auf Garantien dafür , daß man sie mit dem Pro¬
gramm des Völkerbunds nicht ebenso zum Narren halte wie mit
Sen 14 Punkten Wilsons.

Ein Schweizer Vlalt zur Eröffnung der
Völkerbundsversammlung.

(WTB .) Bern , lö . Noo. In ihrem Leitarukel zur Eröff¬
nung der Völkerbundsversammlung verweisen die „Baseler
Nachrichten" darauf , daß für die gegenwärtige Tagung weder
die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund, noch die Revi¬
sion des Versailler Friedensoertrags spruchreif sind. Das wich¬
tigste Tätigkeitsgebiet der jetzigen Versammlung sieht das Blatt
darin , dem Rat des Völkerbunds zum Bewußtsein zu bringen,
daß der Völkerbund etwas anderes ist als ei-r Ableger der
Entente . Dem Rat fehle es zurzeit entschieden an dieser Er¬
kenntnis . Eine Kriecherei gegenüber der Entente , wie sie aus
dem Aufnahmegesuch Bulgariens in den Völkerbund spreche,
möge für Bulgarien momentan zweckmäßigsein, wir Neutrale
aber, so meint das Blatt , die nie zur Entente gehört haben,
noch gehören wollen, lehnen sie ab und müssen unsern Einfluß
in der Versammlung dazu benützen, um auch dem Rat des Völ¬
kerbunds klar zu machen, daß er kein Enienteanwalt zu sein
hat . Der Völkerbund hat weder gegen die Besetzung Fiumes
durch dAnnunzi », noch gegen die Besetzung Frankfurts durch
die Franzosen, noch gegen die von Wilna durch die Polen etwas
Wirksames getan . Das Neuaufflackern von Kriegen kann die
Völkerbundsversammlung nur verhüten , wenn sie im gegebenen
Fall dem Rat klipp und klar den Weg aus der Entente hinaus
in den Völkerbund zeigt. Auch ein ganz anderer Aufgabenkom¬
plex des Völkerbunds , die Entwirrung des europäischen Wirt-
jchaftschaos, kann nur gelingen , wenn dem Rat gezeigt wird,
daß die Versammlung den Völkerbund nicht als „Entente in
Liquidation " betrachtet. Die Völkerbundsversammlung als
Parlament neben dem Völkerbundsrat als Regierung aufzu-
sassen, wäre total falsch. Würde die erste Tagung der Dölker-
bundsvcrsammlung zu einem Fehlschlag, so wären der Liga auf
lange Zeit hinaus , vielleicht auf immer, alle Zukunstsmöglich-
keiten verbaut.
Ein »inter- nationales Patentamt der Entente.

(W^ Ä.) Paris » 17. Roo . Gestern ist e»n lnternalionaies
Abkommen über die Errichtung eines Zentralrats sür Patente
in Brüssel von Frankreich , Belgien , Brasilien , Polen . Rumä¬
nien und der Tschechoslowakeiunterzeichnet worden. Den an¬
dern Ländern bleibt es Vorbehalten, dem Abkommen beizu¬
treten.

Der Krieg im Osten.
Eine russische Rote Uber die unneutrale

Haltung Englands.
(WTV .) Kopenhagen, 18. Nov. Tschitscherin richtete an

Lord Curzon folgendes Telegramm : Aus Informationen von
verschiedenen Quellen entnehmen wir , daß man die Absicht hat,
die englischen Kriegsschiffe zu benutzen, um General Wrangel
und die Güter , die er sich in Südrußland angeeignet hat , auf
andere Küsten zu verbringen . Es kann nicht geleugnet wer¬
den, daß die Teilnahme der englischen Marine an den Beweg¬
ungen der Insurgenten , die gegen Rußland kämpfen, ein feind¬
seliger Akt der englischen Regierung der russischen Regierung
gegenüber und eine Verletzung der Versicherungen bildet , die uns



die englische Negierung in dieser Frage z» wiederholten Malen
gegeben hat . Die russische Regierung zählt fest darauf , dah die
englische Regierung von jeder Handlung dieser Art absehen
wird , au» der die russische Regierung sonst die sich aufzwin-
genden Schlüsse ziehen müsste.

Das sagenhafte russisch-enzlische
Handelsabkommen.

London, 17. Noo. Der endgültige Entwurf der Handelst
kommens mit Rußland , der in der heutige» Kabinettssitzung zur
Nesvrechung kam, steht folgende Punkte vor : Freilassung der
Gefangenen , Einstellung der bolschewistischenPropaganda und
' ^.üblicher Handlungen , grundsätzliche Anerkennung der Schul¬
den an Private und technische Abmachungen betreffend die Wie-
- :raufnahme des Handels.

England bleibt „neutral ."
Amsterdam, 16. Nov. Wie der „Telegraaf " aus London

«eldet , wird von amtlicher Seite in Abrede gestellt, daß die
Blockade gegen Sowjetrußland im Schwarzen Meer wieder aus¬
genommen worden sei. Reuter erfährt, daß die britische Schwarz¬
meer-Flotte Befehl bat, strikte Neutralität zu wahren.

Wrangel in Konstantinopel.
London, 17. Nov. „Exchange Telegraph " meldet, daß Gene¬

ral Wrangel bereits in Konstantinovcl eingetroffen sei.

Nach den Wahlen in Griechenland.
Das neue Kabinett.

sWTB .) Athen , 17. Noo. (Haoas .) Das Kabinett Eunaris
wird morgen den Eid leisten. Rhallis  wird das Portefeuille
des Aeutzern übernehmen . — (Eunaris und Rhallis waren Mi¬
nister wöbrend der Reaierungszeit des Königs Konstantin .)

Zusammenstöße zwischen Royalisten
und Benizelisten.

(WTB .) New Port , 17. Nov. (Reuter .) Die Standard Oil
Cy. hat mit der mexikanischen Petroleumgesellschaft einen Ver¬
trag abgeschlossen, wonach diese im Laufe des nächsten Jahres
IM Millionen Varrel Gasolin zu liefern hat . Der Auftrag ist
der größte bisher dagewelene.

(WTB .) London, 17. Nov. Die „Times " melden : Am
18. November morgens kam es in Athen zu einem Zusammen¬
stoß zwischen Demonstranten und Truppen . Ein oenizelistischer
Offizier wurde auf der Straße durch Schüsse, die aus einem von
Royalisten bewohnten Haus kamen, getötet

Eine verworrene Reutermeldung.
London, 17. Nov. Reuier verbreitet folgende Nachricht aus

Athen : Der Regent hat eine Rückäußerung auf den Brief Veni-
zelos abgelehnt. Er will erst das Ergebnis der Wahlen ab-
varten. Vcnizelos will sich mit der kleinen Mehrheit , die ihm

emscheinend sicher ist, nicht begnügen. Immerhin ist es nicht
völlig ausgeschloffen, daß Venizelos am Ruder bleibt. Rhallis
teilte dem Regenten mit, daß er bereit sei, die Kabinettsbildung
zu übernehmen, aber erst, wenn die gegenwärtige Regierung end¬
gültig zurückgetreten sei. Großes Interesse werde den Wahl-
resnltaten gewidmet, die von dem Heer an der kleinastatischen
Front zu erwarten sind und die vielleicht den Benizelisten die
Mehrheit geben werden. Das Pressebureau teilt mit, die WaA
der Fronttruppen würde für ungültig erklärt werden. — Die
Meldung , die in einem Satz widerlegt , was ste im andern be¬
hauptet , ist der Ausdruck der großen Verlegenbeit in London,
denn eine schwerere Niederlage für die Entente -Politik gegenüber
Griechenland kann man sich nicht denken.

Erstaunen bei der Entente.
(WTB .) Genf, 17. Nov. Das griechisae Wahlergebnis rief

unter den Völkerbundsdelegierten großes Aufsehen hervor . Die
griechischen Delegierten im Völkerbund, u. a auch der Außen¬
minister Politis , wohnten bisher noch den Verhandlungen bei.
Die griechischen Anhänger des Königs Konstantin in Genf ver¬
anstalteten ein Meeting,  indem sie beschlossen, sich sofort
nach Luzern zu begeben, um dem König ihre Ergebenheit zu
versichern. Gleichzeitig wurde ein Telegramm nach Luzern ge¬
sandt . in dem man den König zum Entscheid des griechischen
Volkes beglückwünschte. — Die „Suisse" meldet, daß laut einer
bei der hiesigen griechischen Kolonie eingetroffenen Athener
Depesche sämtliche griechischen Auslandsmissionen abberusen
werden '^llen

Griechenland unter dem Druck der Entente.
(WTB .) London, 18. Nov. lieber die letzten Ereignisse in

Griechenland erklärte BonarLaw  im Unterhaus auf die
Verantwortlichkeit , die Frankreich und England aus den Ver¬
trägen von 1853 und 1882 zugekommen sei, sei in der Einlei¬
tung des Vertrags von Seores verzichtet worden. Frankreich
und England hätten daher völlig freie Hand in der Frage der
Rückkehr Konstantins auf den griechischen Thron . — (Woher
nimmt sich die Entente das Recht, dem griechischen Volke Vor¬
schriften über seine inneren Angelegenheiten zu machen.)

(WTB .) Athen, 18. Nov. (Reuter .) Venizelos hat vor sei¬
nem Rücktritt die strengsten Befehle zur Aufrechterhaltung der
Ordnung gegeben. Blättermeldungen zufolge wird die Mehr¬
zahl der venezelistischenBeamten auf ihrem Posten verbleiben.
Man glaubt , daß die Alliierten König Konstantin nicht an¬
erkennen werden, wenn er auf den Thron kommen sollte.

MIM.
England gegen die Entschädigung

Kaiser Wilhelms.
(WTB .) London, 18. Nov. Im Unterhaus lenkte ein Abge¬

ordneter die Aufmerksamkeit der Regierung auf die offizielle
Erklärung , derzufolge dem Deutschen Kaiser seit Januar 1919
bis auf den heutigen Tag aus Deutschland 4 236 600 Psd . Sterl.
zugesandt worden' sind. Er verlangte die Beschlagnahme des
Prioatvermögens der Hohenzollern zur Unterstützung der Opfer
ihrer Politik . Bonar Law antwortete , der englische Botschafter
in Berlin habe in dieser Angelegenheit Instruktionen erhalten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Obcrnrnt Calw.

Satzungsänderung der Obcramtssparkaffe Calw.
Nachdem die vom Bezirksrat vorbehaltlich der Zustimmung

der Amtsversammlung beschlossene Abänderung der Satzung der
Oberamtssparkasse vom Ministerium mit Erlaß vom 13. Nov.
1920 Nr . HI 5328 im Voraus genehmigt worden ist, werden
die Satzungsänderungen bestehender Vorschrift gemäß hiemtt
öffentlich bekannt gegeben:

8 5 Ziff . 1 und 2 lautet nunmehr:
1. Der Zinsfuß , nach welchem die Einlagen verzinst werden,

wird durch Beschluß des Bezirksrats festgesetzt und öffentlich be¬
kannt gemacht. ^

2. Die Herabsetzung des jeweiligen Zinsfußes ist 4 Wochen
vor der Ausführung in der in s 16 bezeichneten Weise zur
Kenntnis der Einleger zu bringen.
_ Den 16. November 1920. Oberamtmann : G S Z.

Kommunalverband Calw.
Zuckerpreise.

Auf Grund des von der Landesversorgungsstelle ausgestell¬
ten Rahmens für die Zvckerpreise werden mit Wirkung vom
16. November 1920 bis auf weiteres folgende Zuckerpreise fest¬
gesetzt:

1. Großhandelspreis für 100 Kg. 648.— -N ab Lager des
Großhändlers . — Dieser Preis erhöht sich bei Anbruch
um 3 pro 100 Kg.

2 Kleinhandelspreis für 1 Psd . 3.8S
Vorstehende Preise gelten als Höchstpreise im Sinne des

Gesetzes. Kommunalverband:
Calw,  den 17. November 1920. Oberamtm . Gös.

Ob-ramt Calw.
Betreff: Erwerbslosensiirsorgr.

Zufolge Anordnung der Reichs- und Landesregierung sind vom
Bezirksrat mit Beschluß vom 8. November 1920 die Erwerbslofen-
unterstützungssätzs für die Zeit vom 1. November 1920 bis 31. März
1921 neu geregelt worden wie folgt:

Als Unterstützung wird bei völliger Erwerbslosigkeit für jeden
Arbeitstag gewährt:

1. Für männliche Personen:
a) über 21 Jabre , sofern ste nicht im Haushalt eines

andern leben . 7 „H.
b) über 21 Jahrs , sofern sie im Haushalt eines andern

leben . 5 50 Ha) unter 21 Jahren . . . . . . . 4
2. Für weibliche Personen:

a) über 21 Jahre , sofern sie n i cht im Haushalt eines
andern leben . 5 75 Hb) über 21 Jahre , sofern ste im Haushalt eines andern
leben . 3 ^ 50 Hc) unter 21 Jahren . . . . 3
Die Familienzuschläge, die ein Erwerbsloser erhält, betragen ins¬

gesamt das 2 fache der gewährten Unterstützung, im einzelnen fol¬
gende Sätze:
a) für den Ehegatten u. Kinder b's zum 16 Lebensjahr 3 25  H
b) für sonstig« unterstützungsberechtigte Angehörige 2 25 L,Calw , den 12. November 1920 Oberamtmann: Gös.

— (Man sieht, die englische Heuchelpolitik geht mit gewohnter
Folgerichtigkeit vor.)
Die englische Schreckensherrschaft u. ihre Folgen.

Louoon, 18. Nov. Einer Reutermeedung zuMge wurden
gestern morgen in Killaloe vier  vorgestern Abend verhaf¬
tete Männer  bei dem Versuch zu entfliehen, von den Be¬
gleitmannschaften erschossen.  Zwei Artillerieoffiziere , die
am 29. Okiober aus Fcrmoy abgefahren sind, sind verschwunden.

London, 17. Nov. (Reuter .) 16 Mitglieder des Kingstoner
Sinn -Fein -Clubs wurden gestern bei einer Razzia von Poli¬
zisten und Soldaten verhaftet. Das Haus , in dem sich der Club
befindet, wurde durch Feuer beschädigt.

London, 17. Nov. (Reuter .) Sinn -Feiner haben in der
Nähe von Cork 4 englische Stabsoffiziere aus einem Suge her¬
ausgeholt und gefangen genommen. Einer der Offiziere gehörte
dem Standgericht an , das den Bürgermeister aügeurieilt hat.

Die belgischen Sozialisten und die
Regierungsbildung.

(WTB .) Brüssel, 18. Nov. (Havas .) Der Sozialistenkongreß
behandelte gestern die Frage der Beteiligung an der Kabi¬
nettsbildung . Der Kongreß hat mit 340 MO gegen 221000
Stimmen die Beteiligung der Sozialisten an dem Kabinett
Carton de Wiart beschlossen.

Frankreich und der Vatikan.
Paris , 17. Nov. D .e Kammer nahm heute ihre Arbeiten

wieder auf und beriet einen Gesetzentwurf, der einen Kredit für
die Wiedererrichtung einer Botschaft beim Vatikan verlangt . Der

iatter Noblemaire führte dazu u. a. aus , wenn während
des Krieges Frankreich beim Vatikan eine Vertretung gehabt
hätte, dann hätte man nicht auf eine Menge von Auskünften
verzichten müssen, die die Propaganda Deutschlands verhindert
habe. (Der Abgeordnete Baron ruft dazwischen: Bringen Sie
len Vatikan mit einem Hause in Verbindung , das Handel mit
Auskünften treibt ? ! ) Der Präsident Peret erklärte: Da es sich
um eine ausländische Macht handele, hätte Noblemaire die Ver¬
pflichtung gehabt nichts zu sagen, was für Frankreich außerhalb
ungünstig ausgelegt werden könnte. Berichterstatter Noblemaire
befürwortete seinen Antrag und erklärte, während man in Frank¬
reich über die Frage verhandle , habe Deutschland den Gesandten
v. Bergen geschickt, der schon am 30. April sein Beglaubigungs¬
schreiben überreicht habe. Die Republik habe keinen Grund , die
Beziehungen zum Vatikan nicht wieder aufzunehmen. Es sei
nicht nur das Interesse Frankreichs , sondern auch' seine Pflicht,
eine Nuntiatur zu unterhalten . — Die Beziehungen sind inoffi¬
ziell schon lange wieder eingerenkt, nur darf man es nicht merken
lasten.
Wieder einmal ein „internationaler " Beschluß.

(WTB .) Paris , 17. Nov. Nach einer Havasmeldung aus
Marseille haben die Gewerkschaften der eingeschriebenen See¬
leute einen Aufruf  erlaffen , in dem sie daran erinnern , dah
die französischen, italienischen, englischen und skandinavischen

Gewerkschaften, sowie die internationale Transportarbeiterver-
einigung sich dahin geeinigt hätten , alle Munitionstransporie
unmöglich zu machen. Transporte nach dem Auslands dürften !
nur für Friedonszwecke erfolgen.

,Ei« Franzose über die Not in Deutschland . !
(WTB .) P «r»s, io . Nov. Der Sonderberichterstatter des i

„Oeuvre , Valot , tritt in einer Korrespondenz aus Berlin für !
ein deperes Verständnis zwischen Frankreich und Deutschland !
ein. Von besonderer Bedeutung ist, daß er das große Elend in !
Deutschland feststellt und durch Beispiele belegt . Er habe in '
Essener Arbeiterfamilien beklagenswerte Zustände vorgefun - ^
den. Er sei auch in Berlin in Familien von Uiiiversttätsprm '
fessoren und Prioatdozenten gewesen, die langsam des Hunger- !
tods sterben würden . Eine Enquete in einem dortigen Gym- !
nasium habe festgestellt, daß 11 Prozent der Kinder kein j
Hemd  tragen . s

Die tschechischen Ausschreitungen in i
Deutschböhuren. >

Prag , 18. Nov. In Pilsen kam es aus Anlaß der Ereig - ,
m Eger zu Kundgebungen . Die Menge drang in die

Druckerei des „Pilsener Tagblnits " ein und machte das Erschei- ,
neu der heutigen Ausgabe unmöglich. In Brünn drangen etwa j
100 tschechische Studenten in die dortige deutsche Technische s
Hochschule ein, doch gelang es der Polizei , die Ordnung wieder s
herzustellen. Der „Prager Landeskorrespondenz" zufolge kam es s
vor dem Parlament zu einem Zusammenstoß zwischen der Volks- s
menge und der berittenen Polizei . Die Menge drang in das l
Stiegenhaus des Parlaments ein. i

Prag , 17. Nov. Heute wiederholten sich die Straßcnkund - '
gedungen. Größere Gruppen durchzogen die inneren Stadtteile s
nd entfernten bei verschiedenen Geschäften die Firmentaseln . !

Der „Narodni Listh" zufolge erklärte der Ministerpräsident in '
der heutigen Obmännerkonserenz des Senats , daß über das ' ,
iöch'cksal des Deutschen Landestheaters Verhandlungen schwebten. .

Prag , 17. Nov. Die Schulbehörde ordnete die Revision der !
deutschen Schulräume zur Beseitigung aller an Oesterreich und s
die Habsburger erinnernden Bilder an. Einer Deputation , die
die Beseitigung der österreichischenAndenken und Standbilder
forderte, wurde rm Ministerpräsidenten versprochen, ihre Be-
cbwerden zu prüfen . _

Eine lchle Wlirmiiga»de«diyrische»
Dem „Deutschen Volksblatt " in Stuttgart  wird ge¬

schrieben: Zuverlässige Mitteilungen aus diplomatischen Kreisen
zwingen uns zu einem überaus ernsten Wort in letzter Stunde.
Die Entente hat einmütig beschlossen, die im Spaer Abkommen
angedrohte Besetzung des Ruhrgebietes alsbald zu vollziehen,
wenn Bayern auf der Nichtablieferung der Militärwaffen und
der Beibehaltung der Einwohnerwehren weiter beharrt . Eng¬
land , Italien und Amerika haben Frankreich zugestimmt. An )
diesem Beschluß ist nicht mehr zu rütteln und eine Aenderung
nicht zu erreichen. Wenn die bayrische Regierung sich heute noch
in dem unverantwortlichen Optimismus wiegen sollte, daß ihre
Haltung dieses Verderben des Reichs nicht herbeiführen muß,
dann mag ste sich einmal bei dem französischen Gesandten in
München hierüber erkundigen. Auch könnten bayrische Parla¬
mentarier , die sich guter Beziehungen zu französischen Generäle«
erfreuen, bei diesen sich unterrichten lassen. Ganz unabwendbar
steht die Tatsache fest, daß das Beharren der bayrischen Regie¬
rung auf dem bisher eingenommenen Standpunkt zur Besetzung
des Ruhrgebiets führt. Der leichtfertige Einwand mancher bay¬
rischer Politiker , daß wir das Ruhrgebiet doch verlieren , wenn
nicht jetzt, dann später, ist nur Ausfluß einer verwerflichen Ha¬
sardeurpolitik und bayrischem Egoismus gegenüber Lebensinter¬
essen des Reiches entsprungen ; er stellt die Forderung eines
Teiles höher als das Wohl der Gesamtheit. Wird aber das
Ruhrgebiet besetzt, so folgt die Entwaffnung Bayerns noch nach.
Es ist also mit dieser Politik gar nichts gewonnen, aber alles ver¬
loren. Als Schwaben sprechen wir es ganz offen aus , daß wir
uns diese Politik des Selbstmordes nicht gefallen lasten können,
weil alle Teile des Reiches darunter zu leiden haben. Wir er¬
warten von den ruhig denkenden Kreise» des bayrischen Volkes,
daß es der Politik der Verelendung und der Phrase nicht folgt,
sondern der Not der Zeit sich beugt, wie es alle anderen Glieder
des Reiches bereits tun mußten . Bayern befindet sich doch in
keiner schlechteren Lage als andere Teile unseres Volkes. Die
Gefahr ist furchtbar ernst, die letzte Stunde eines einigen und
selbständigen Reiches hat bereits zu schlagen angefangen.
Bayerns Politik darf nicht zur Zerstörung des Reiches führen.
Internationale Verträge , die unterzeichnet werden mußten , hat
es, solange es dem Deutschen Reiche angehört , genau so zu
achten, wie alle anderen Länder . Wie stellt man sich im übrigen §
Deutschland zu dieser Schicksalswende?

Daß diese ernste Mahnung von dem württ . Zentrumsblatt
ausgeht , ist ein erfreuliches Zeichen von deutschvölkischem
Empfinden , das leider bei einem großen Teil des bayrischen
Volkes hinter dem durch unfaßbare Mächte gezüchteten häß¬
lichen  Partikularismus zurücktritt. Man weist das bayrische
Volk auf das Rheinland , und will damit doch nur das — pro¬
testantische Preußen treffen und damit letzten Endes Deutsch¬
land  auseinandersprengen.

*

(WTB .) München, 17. Nov. Ministerpräsident v. Kahr
hielt gestern im Landtag eine längere Rede, in der er u. a.
sagte, ein übertriebener Unitarismus wirke reichszerstörend,
allein ein gesunder Föderalismus vermöge das Reich wiede-
aufzubauen . An dieser Auffassung könne ihn auch das
treten Frankreichs für ein föderalistisches Reich nicht irre
machen. Zur Frage der Einwohnerwehren erklärte er, hier
ständen sich zwei Auffassungen gegenüber . Die Vorwürse , die
gegen die Einwohnerwehren erhoben würden, . seien unbegrün¬
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det. Diese seien eine Abwehrorganisation gegen all« revo¬
lutionären Putsche, ob von links odbr von rechts. Die Gerüchte
über einen Rechtsputsch seien ein Hirngespinst. Die Regie¬
rung wolle weder reaktionäre Ziele unterstützen, noch dem
Reiche Schwierigkeiten machen. Nachdem mehrere Redner aus
dem Hause dar Wort ergriffen hatten, wurde der von den
Sozialdemokraten gestellte Antrag auf Abschaffung des Mini¬
steriums des Aeützern mit allen gegen die Stimmen der An¬
tragsteller abgelehnt. _ — _

' PerrnWek
Schweres Eisenbahnunglück.

Karlsruhe, 17. Nov. Heule vormittag wurden zwischen der
Station Blankenloch und der Blockstation Lachwald durch einen
Personenzug von einer Arbeitergruppe 7 Streckenarbeiterge¬
tötet, 2 schwer und 2 leicht verletzt. Die Arbeiter wollten dem
Güterzug ausweicken und traten in das Gleis des Personenzugs.

Flugpostverbindung zwischen Berlin
und dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet.

Vom IS. November an wird von der Deutschen Lufireedere!
in Berlin ein Flugpostdienst zwischen Berlin und Gelsenkirchen
(Flugplatz Rotthausen) eingerichtet. Abflug täglich in Berlin
und Gelsenkirchen um 11 Uhr vormittags, Flugdauer etwa vier
Stunden. Zwischenlandungen finden vorläufig nicht statt. Der
Postanschluß an die Hauptpunkte des Jndustriereviers wird durch
Motorradfahrten hergestellt.
Polnische Greueltaten im ehemaligen

deutschen Gebiet.
* Allenstein. 16. Nov. Wie die „Menst Zig." authentisch

erfährt, wurden in der Nacht vom 13. auf den 14. November
der deutsche Besitzer Friedet und seine Frau in Pierlanken bei
Soldau das Opfer eines räuberischen Ueberfalls polnischer regu¬
lärer Soldaten. Friede! wurde erschossen, die Frau erstochen,
die Wohnung ausgeräumt. Die polnischen Behörden haben bis¬
her keinen Schritt zur Ermittelung der Räuber unternommen.

Warum die Kohle so teuer ist.
Bei einer mutieren Zeche betrugen die Rechnungen für Gru¬

benholz im Mai 1920 764 000 gegne 29 400 ^ im Mai
1914, die Materialkosten 702 000 (320 000) Mark, die Steuern
120 000 (26 000) Mark, der Durchschnittslohn der Gesamtbeleg¬
schaft 45,84 (5,17) Mark. Dagegen ist die monatliche Durch¬
schnittsleistungvon 60 400 auf 47 200 und die Leistung pro
Mann und Schicht von 1,009 und 0,705 Tonnen gesunken. Daß
bei gesunkener Leistung und gestiegenen Unkosten eine in früheren
Zeiten als ungeheuer empfundene Erhöhung der Kohlenprefle
unvermeidbar war, liegt auf der Hand. — Diese Faktoren wirken
gewiß mit, die ungeheure Preissteigerung ist aber in erster Linie
auf den Wucher zurückzuführen, der durch unfern Valutastand
begünstigt wird.

Auch der Frankenkurs füllt stetig.
Der anoauernve Rückgang des Frankenkurses nnrb in Pariser

Finanzkretsen und in der französischen Presse viel besprach a.
Man hatte angenommen, daß als Resultat der geringeren Koh¬
len- und Getreideeinkäufe der Kurs sich wieder erholen werde.
Dies geschah auch für einige Tage; aber vor etwa drei Wochen
setzte der neue Kursrückgang ein. Als Grund für diesen werden
ganz verschiedene Ansichten verbreitet: Einmal die Getreideein¬
käufe in Argentinien, Kanada und Australien, dann der Um¬
stand, daß man die Zahlungen nach Großbritannien zurückge¬
halten habe und nun diese leisten müsse, gleichviel, wie der Kurs
sei. All diese Umstände können Schuld an dem Rückgang sein,
aber es liegen noch andere Gründe vor: Da eine große Anzahl
englischer und amerikanischer Geldleute in dem Glauben an eine
baldige Besterung der französischen Währung große Bestände von
Franken erworben haben, die sie jetzt wieder abstoßen, so ist an
ein Hinaufgehen des Kurses vorläufig nicht zu denken; sondern
noch eher ein weiterer Rückgang zu erwarten.

Lebensmittel aus Amerika.
Die Gesamtzahl der bis jetzt von Amerika nach Deutschland

gekommenen und ausgehändigten Lebcnsmittelpakete beläuft sich
auf 80 000, was in amerikanischem Geld einen Wert von bei¬
nahe 154 Millionen Dollar beträgt. Ueber 3000 Tonnen Le¬
bensmittel sind durch persönliche Geschenke von Amerika nach
Deutschland gebracht worden.

. A«s Stadt md Land.
Lalw. de» 18 November 1920.

Kapltal -Erteagssteuer und Geldhamsterer.
In weiten Schichten der Bevölkerung ist die irrtümliche Mei¬

nung verbreitet, bei der Kapital-Ertragssteuer seien 10 Prozent
des Kapitals selbst als Steuer zu entrichten und es sei deshalb
bester, man lasse sein Geld zu Hause liegen, anstatt dasselbe bei
den Sparkaffen anzulegen. Zur Beruhigung solcher überängst¬
licher, falsch unterrichteter Gemüter sei daher darauf hingewiesen,
daß die Kapitalcrtragssteucr nur vom Zins und nicht vom Ka¬
pital selbst zu entrichten ist, so daß also z. B. jemand, der
10 000 verzinslich zu 4 Prozent angelegt hat, von seinem
Zinserträgnis mit 400 10 Proz. Kapital-Ertragssteuer —
40 ^ zu bezahlen hat. Er hat also durch Anlage seines Geldes
immer noch 360 verdient, die ihm durch zu-Hause-lieg«n-laffen
desselben verloren gegangen wären. Zu diesem im Voraus zu
errechnenden großen Verlust kommen noch besondere Gefahren
wie: Verbrennen der Gelder, Verlust derselben durch Diebstahl
oder Zerfreffen der Noten durch Mäuse und Ratten. Mit einer
durch nichts gerechtfertigten Notenhamstereischadet man aber
nicht nur sich selbst, sondern auch in ungeahnter Weise unserem
schwer darniederliegenden Vaterlande. Denn dadurch, daß wir
unserem so hart ringenden Wirtschaftskörper Milliarden flüssiger
Mittel entziehen, die er zu seiner Inganghaltung so überaus
uötig hat, zwingen wir das Reich zu immer neuer Ausgabe von
Papiergeld, was wiederum einen ungünstigen Druck auf den
Wert unseres Geldes — unsere Valuta — ausübt, und damit
unsere Kaufkraft dem Ausland gegenüber erheblich schwächt. Man

schadet sich also durch das Notrnhamftern doppelt: einmal in¬
folge Zinsenverlust und zum andern d̂adurch, daß man selbst zur
Schwächung der Kaufkraft seines eigenen Geldes beiträgt.
Darum: heraus mit den Papierscheinen und zur Sparkaffe, dort
sind sie am nutzbringendsten und sichersten angelegt.

Neue Schulziels.
Vor dem lauten Geräusch der politischen und sozialen Neu¬

bildungen überhört inan, was an neuen Gedanken über Er¬
ziehung und Unterricht ausgesprochen und in der Stille auspro¬
biert wird. Und doch sind die neuen Strömungen im Erziehungs¬
wesen schon darum allgemein wichtig, weil sie zeigen, wie die
unsere Zeit beherrschenden Gedanken hier nach Gestaltung ringen.
Denn die Schule ist nicht ein durch chinesische Mauern vom
übrigen Leben abgesondertes Gebiet des Geisteslebens; als Er¬
ziehungsanstalt Pflanzt sie die Gesellschaft geistig fort. Sie darf
nicht nur die Fühlung mit dem Leben nicht verlieren, sondern
muß ihrem Wesen nach mehr oder weniger ein Spiegelbild der
geistigen, politischen und sozialen Strömungen der Gegenwart
sein. Das macht die Neuerungen auf diesem Gebiet von vorne
herein interessant. Jedenfalls aber ist die Schule der Allgemein¬
heit gegenüber verpflichtet, ihr zu sagen, wohin das Ziel bei der
Erziehung des nachwachsenden Geschlechts geht.

Leider trüben auch hier vielfach Schlagworte die so wün¬
schenswerte Klarheit. Dem Laien vollends ist es unmöglich, bei
der Fülle der neuen Begriffe, deren Inhalt er nicht kennt, sich
rin deutliches Bild davon zu machen, was die neuen Bestrebungen
eigentlich wollen. Was bedeutet für ihn „Pädagogik vom Kinde
aus", Persönlichkeitspädagogik, Arbeitsschule, staatsbürgerliche
Erziehung, Hsimatschnle, Grundschuleu. a.? Es ist ihm unmög¬
lich, über Vermutungen hinauszukommen, so sehr ihm Aufklä¬
rung ein Bedürfnis ist.

Ich greife das Wort „Arbeitsschule"  heraus . Sie
stellt sich in einen gewissen Gegensatz zur „Lern  schule ".
Nicht als ob in dieser nicht auch gearbeitet worben wäre; im
Gegenteil: Sie hat der Arbeitsschule nur zuviel gelerut, allzu
viel Wissen in die oft überforderten Kinderköpfe gebracht nach
dem schönen, allgemein anerkannten Grundsatz: „Wissen ist
Macht!" Das ist auch von der Arbeitsschule anerkannt, und
in ihr soll nicht minder tüchtig „gelernt" werden. Aber: auf
eine etwas andere Weise als bisher. Das Kind als solches soll
mehr zu seinem Recht kommen: es soll auch etwas zu „sagen"
haben. Nicht daß nun der Stiel einmal soll umgedreht werden
und etwa der Lehrer sich auf die Schulbank setzt. Aber es soll
jedenfalls das alte Autoritütsprinzip nicht mehr so einseitig zum
Ausdruck kommen. Der Lehrer hört auch auf die Meinung des
Schülers und dieser hat auch ein Recht darauf, gehört zu wer¬
den. Also: der Abstand zwischen Lehrer und Schüler verringert
sich. Sie kommen sich in freundschaftlicher Weife näher. Düs
gibt dem ganzen Schulleben einen wärmeren Anstrich. Die
„Pädagogik vom Kinde aus" soll auch in der Weise zum Aus¬
druck kommen, daß der mit allzuviel Stoff überhäufte Lehrplan,
der dem Lehrer und dem Schüler gleich vcel Seufzer verursachen
kann — man denke an schwächere Schüler! — etwas reduzier!
wird. Dafür soll aber in der Arbeitsschule, wie dies natürlich
auch bisher schon beabsichtigt war, der Lernstoff nicht einseitig
mit Hilfe des Wortes ins Gedächtnis des Schülers „gepfropft"
werden, wodurch sow-eso keine großen Intelligenzen herangebil¬
det werden. Denn Wessen an sich bildet nicht. Zwar auch die
Arbeit an sich bildet nicht. Aber es ist doch ein Unterschied, ob
ich einem Kind eine Pflanze dadurch erkläre, daß ich ihm dies
und jenes über die Pflanze erzähle und berichte, oder dadurch,
daß ich mit ihm hinausgehe ins Freie, wo wir die Pflanze auf
dem Grund und Boden aufsuchen, wo sie wächst, und den Zu¬
sammenhang Herausstellen zwischen dem Standort der Pflanze
und ihrem Aussehen. Zwar liegt in den Lerngängen nicht aus¬
schließlich das Wesen der Arbeitsschule. Sie gehören nur auch
zum Ganzen. Jedenfalls aber ersteht man, daß die Arbeitsschule
das Kind nicht bloß mit Worten abspeisen will, sondern die
Sache selbst vorführen und das Kind Schlüsse machen lassen über
den Zusammenhang der vorgeführten Dinge. Also das Kind selbst
ist inehr tätig als bisher: es „arbeitet". Nicht mechanisch, in¬
dem es schreibt oder liest, sondern selbsttätig, aus innerem Inter¬
esse heraus. Nicht bloß seine Gedächtniskräfte, sondern alle
Kräfte des Kindes sollen geübt werden; denn darauf hat das
Kind Anspruch: Pädagogik vom Kinde aus!

Calw. B.
Die Quäkerfpeisungen.

Während bisher dce Quäker ihre Kinderspeisungen nur in
Großstädten einrichten, ist jetzt Aussicht vorhanden, daß auch
mittlere und kleinere Städte berücksichtigt werden. Städte, die
besonders Not leiden und Quäkerspeisung wünschen, wollen sich
zwecks näherer Auskunft an den Landesverband für Jugendfür¬
sorge, Stuttgart , Kronenstraße 29, wenden.

Bekämpfung des Alkoholismus.
Auf Anregung des wurtt. Landesansjchuffes für Trinkerfür¬

sorge finden derzeit mit dem Ministerium des Innern Verhand¬
lungen statt über die Errichtung einer Landesstrlle zur Be¬
kämpfung des Alkoholismus.

Bekämpfung der Tuberkulose.
Me schon berichtet, war kürzlich der Landesgesundheitsrat

bczw. dessen Fachabteilung VII versammelt, um über die Be¬
kämpfung der Tuberkulose in Württemberg zu beraten. Mini¬
sterialrat Dr. v. Scheuerten gab einen Ueberblick über den Stand
der Tuberkulose-Bekämpfung. Die übrigen Berichte gaben
Stadtarzt Dr. Heuß-Heilbronn, Dr. Schröder-Schömberg, Medi¬
zinalrat Dr. Brecke-Stuttgart , die Universttätsprofessoren Dr.
Perthes, Dr. Ottfried Müller, Dr. Linser-Tübingen und Regie¬
rungsrat Dr. Haußmann-Stuttgart . Die von den Berichterstat¬
tern aufgestellten Leitsätze wurden in dem einstimmig angenom- !
menen Antrag des Medizinaldirektors Dr. v. Rembold zusam- i
mengefaßt und als geeignete Gmndlage für weitere Maßnahmen !
der Regierung im Kampfe gegen die Tuberkulose bezeichnet. Die
Entschließ»«» lautet : Der Landesgesundbeitsratbezeichnet als >

dringendstes Erfordernis in der Tuberkulose-Bekämpfung den als»
baldigen Ausbau der Fürsorgestellen, Krankenhäuser, die Sorge
für jugendlich Tuberkulöse, insbesondere durch Erstellung von
Walderholungsstätten, Lust- und Sonnenbädern, wenn möglich
einer Heilstätte für Jugendliche, endlich Wiederaufnahme der Be¬
lehrung des Publikums in größerer Ausdehnung und Fortsetzung
der Fortbildung der Aerzte.

Württ . Aerzte -Derband.
Dis im Eßlinger Delegierten-Verband zujammengeschlossenen

württ. Aerzte haben bei einer kürzlich stattgefundenen Versamm¬
lung sich den Namen Württ. Aerzteverband zugelegt. Zwischen
Krankenkassen und Aerzten soll eine Arbeitsgemeinschaft in die
Wege geleitet werden.

Die württ . Industrie zum Landessteuergesetz.
Der Verband württ. Jnvustricller hat zu dem Entwurf det

Ausführungsgesetzes zum Landessteuergesetz folgende Entschlie¬
ßung gefaßt: 1. Der Entwurf bedroht die Industrie in einer
Erhöhung der Gemeindeumlage, insbesondere der Gewerbesteuer
in einem Ausmaß, das von der Industrie nicht mehr ertragen
werden kann. 2. Der Entwurf geht vollständig daran vorbei,
daß die württ. Gewerbebesteuerung nach dem Ausbau der Reichs-
cinkommensteuer in der bisherigen Ausgestaltung und besonders
in ihrer doppelten Beanspruchung durch Staat und Gemeinden
chre innere Berechtigung verloren hat, da sie tatsächlich nur eine
nach ganz unzulänglichen Merkmalen veranlagte erhöhte Ein¬
kommensteuer darstcllt. Der Verband württ. Industrieller fordert
daher 1. daß die Veranlagung der Gewerbesteuer nach klar zu be¬
stimmenden Merkmalen erfolgt, und der heute aus diesem Gebier
herrschenden Willkür und Ungerechtigkeit ein Ende bereitet werde.
2. daß die Genehmigungspflicht der Auffichtsbehörde für den
Ansatz aus der Grwerbeumlage schon eintritt, wenn die Grenze
von 20 Prozent überschritten wird, um die Gemeinde zu mög¬
lichster Sparsamkeit zu zwingen, 3. daß eine grundsätzliche Neu¬
gestaltung der Gewerbesteuer in Württemberg, besonders in der
Richtung, sie nur noch als Gemeindesteuer beizubehalten, so rasch
als möglich in die Wege geleitet wird.

Militärpferde für die Landwirtschaft.
Unter der Bedingung, daß die Pferde jederzeit binnen 48

Stunden wieder zur Truppe herangezogen werden können, müs¬
sen, um die Kosten für die Pferdehaltung bei den Truppen mög¬
lichst zu verhindern, vom 1. Dezember ab von jeder Schwadron
40, Ergänzungsschwadron12, Minenwerfer-Kompagnie 6, fah¬
render Batterie 2, reitender Batterie 20, und Fahrabteilung 60
Pferde ausgcliehen werden. Sie werden vorzugsweise der Land¬
wirtschaft zugewiesen. Ferner sind durch die Heeresherabsetzung
Tausende von Pferden an die Landwirtschaft zu verkaufen. Die
näheren Bestimmungen werden noch bekannt gemacht werden.

*

Bad Liebrnzell, 18. Nov. Am Samstag den 20. und Sonn¬
tag den 21. ds. Mts. veranstaltet der Geflügel- und Kaninchen-
züchierverein hier eine Gau - Aus st ellnng  im Saal des
Gasthofs z. „Adler". Die Ausstellung wird viel des Sehens¬
werten bieten und an Reichhaltigkeit und Mustergültigkeit nichts
zu wünschen übrig lassen. Es wird deshalb jeder Besucher aus
seine Rechnung kommen und darf wohl angenommen werden, daß
dieser Ausstellung von hier und auswärts regstes Interesse ent¬
gegengebracht wttd, kommt doch der Kleintier- und Geflügelzucht
in jetziger Zeit ganz besondere Bedeutung zu.

(SEB .) Nagold, 17. Nov. Dem Konditor Kemmler sind
aus seinem Hühnerstall abermals IS Hühner gestohlen worden.
Des Diebes konnte inan leider noch nicht habhaft werden.

(SEB .) Stuttgart , 17. Nov. Dem Dienstag-Markt am hie¬
sigen Vieh- und Schlachtviehhof waren zugetrieben 81 Ochsen,
2 Bullen, 130 Jungbullen, 130 Jungrinder , 234 Kühe, 135 Käl¬
ber, 119 Schweine und wenige Schafe und Ziegen, die sämtlich
verkauft wurden. Verlauf des Marktes: gute Qualität lebhaft,
sonst mäßig. Erlöst wurden für je 1 Ztr . Lebendgewicht Ochsen,
Bullen, Jungrinder !. Qual . 750 ^ ü,, ll. Qual . 600—700
für Kühe I. 650—730, H. 500—600, Hl . 300—400 ^ i, für
Kälber l. 1050—1100, ll. 950—1000, III . 800—900 für
Schweine I. 1300- 1400, H. 1200—1300 ^

(SEB .) Reutlingen, 16. Nov. Heute früh brach in dem
Lagerschuppen der Firma A. Sturm am Markt Feuer aus, das
sich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Der Funkenregen wir¬
belte bis zur Marienkirche. Die aus Oelfarben und leicht ent¬
zündbaren Stoffen bestehenden Lagervorräte gaben dem Feuer
reiche Nahrung. Vier Häuser der Hofstattstraße, die mit ihrer
Rückseite an den Schuppen angebaut waren, wurden stark be¬
schädigt. Die Entstehungsursache des Brandes ist unbekannt.

(SEB .) Heilbronn, 17. Nov. Das dem Bahnwärter Hoff-
mann in Großgartach aus dem Stall gestohlen « Schwein
ist in geschlachtetemZustand in der Wirtschaft zur „Stadt Hei¬
delberg" aufgefunden worden in dem Augenblick, als man sich
den Braten gut schmecken ließ. Der Braten dürste teuer zu
stehen kommen.

ür die Schristleitung oerantw.: Otto Seltmann,  Ealw.
»ruck und Verlag der A. Öflchläger'schen Buchdruckerei, Ealw.

Reklameteil.

Vorbeugend, beüend. lindernd und küblend
bei spröder, rissiger kdsut. kntründungen.
kleinen Verletzungen, Brandwunden und
leicbten ^usscblägcn wirkt biives - Ocme.

p. »eierraorl » co., o.m.b.«.. gsmvnrs.
Hersteller cker üsbnoorta kküLLO.



^ Ae §msmiitel -§ nrsorg<?.

1. Trockenganzei
! Trockeneiqelb .
2. Sützftofftabletten

Am Freitag , 19. vormittags von
8—12 Uhr , werden auf dem Nathaus

^ Zimmer Nr . 8 ausgegebe » :
. . 100 Gramm MK . 10 —
. . 100 Gramm MK . 8.—
. die Schachtel zu MK 6 50

Stadtgemeinde Calw.

Straßensperre.
Am Sonntag , den 21. November ist die obere Markt¬

straße über die Dauer des Trauergottesdienstes von 9 ' « Uhr
bis I I Uhr vorm .ltags für den Personen - und Fuhrwerks-
verkehr gesperrt.

Calw , den 16. November 1920.
Stadtschnltheitzenamt : Göhner.

Calw.
An die Bezahlung des

Gebäudebrarrdschadens f. 1S2Ü
wird erinnert.

Letzter Einzugstag Samstag , den 20 . November 1920.
Für Säumige käme eine besondere Mahngebühr zum Ansatz.

Den 17. November 1920.
Stadtpslege : Frey.

HeimBkhrte KrieMsangene
Stimml Calw.

Am Sonntag , den 21 . November 1920 , nachmittags
2 Uhr . findet im „Badischen Hof » in Calw eine

Versammlung
aller heimgekehrten Kriegsgefangenen statt,

zwecks Gründung einer Vezirksgruppe.
Gründungsreserent : Landesvorsitzender Weder , Freudenstadt.

2m Interesse aller Kameraden wird vollzähliges Er¬
scheinen erwartet . 2ni Name » der Einberuser:

Henne, Ayafse, Fricker.
» x,xx  xxxxx  xxxnx ^ i ^r «!'

? Wolldecken
0

k'i!

Bettvorlagen ^
in schöner Auswahl

Ernst Schall.
s X7X X X X xxxxxxxxxx ^x l

der Freien Gewerkschaften
Pforzheim , Klostermühlgasfe 1.

Neu eingetroffen : Großer Posten Kinder-
Strümpfe , Strickwolle , Arbeits¬
hosen , prima schweizer Manchester , aus¬
gezeichneter Damen -Mantelstoff l,40m
breit zu MK. 90 .— pr . m. Unser sonst. Lager
in Hemden , Unterhosen »Unterjacken
all . Art , Aussteuer -Artikeln , Wäsche-
Artikeln , Herren - « . Damenstosfe « ,
Schuhen , Seifen , Kerzen empfiehlt
Ortsausschuß Pforzheim des Allgemeinen

Deutschen Gewerkschastsbundes.
Unser Berkausslokal ist geöffnet täglich von
9 —1 Uhr vorm ., von S—S Uhr nachmittag ».
LM - Verkauf an jedermann . "WNst

Neue Fahrpläne
für äen Oberamtrbezirk

auf äer Geschäftsstelle äieser Blattes
äas Stück zu 50 Afg . zu haben.

!Friede. Vaur, vorm.r .schuer, dalw
- tzerrenkleickerstoffe uncl Anzüge . ?

^ Groß« Auswahl . Billige Preise . ^

Unterkollbach

Verlaufen
hat sich am Montag rin

Schaf.
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten, dasselbe gegen güte
Belohnung abzugeben.
Matthäus Schwemmte.

Kminchenzuchl-
Bml» CM.

Am Sonntag,  anl . der
Ausstellung in Liebeiizell

Ausflug
dahin . Abmarsch >/,2 Uhr
bei der Turnhalle.

Die Ausstellniigstiere müs¬
sen bis Freitag , nachmitt.
4 Uhr bet der Turnhalle
sein. Der Vorstand.

Ehrliches , tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt bei
hohem Lohn und guter Ver¬
pflegung sofort oder 1. Dez.
gejucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

Briesilmkeii
llllllj-Smilllllllg
zu kaufen gesucht.

Angebot unierR . St . 270
an die Gejchästsstelle d. Bl.

LTritiMiilireii
^ silrWiederoerkäuser

empfehle billigst  so-
§ lange Vorrat:
Z Etnsatzhemden,
X Normalhemde »,
-- Damenhemden,

Damenhose » off.
Damen-

X Rejormhosen,
Ktnderwäjche,

N Normal»
Herrenhosen,

-

' Futter - Herrenhosen
s von 40,44 u 46 Nik .,

Strickwolle nicht mit.
L 2 KUo s 140 MK .,
°r7 Damen - und
Z Ktnder - Strümpse.
X Perjanüa . Unbek .geq.
^ Nachnahme od. Kasse

b. Enipjaug d. Waren
ab hier rein neuo.

« KonradMaute,
Z Tricot und S >rumps-
^ warensadrikation,
- Slrickwolle - u. Woll-
§ warengrvtzhandiuttg,
Z Stuttgart,  Alleen-
N strafte21 pl.,Tel 1003.

zz» " Walla - Purin
entjernls .baid Milesser,Som-
merspr .rc .verleih ! dem Antlitz
Inuendsrijcheu schützt». stütz-
zelig. Altern , s 6 Nik Neue
Apotheke Th . Hartmann.

Phorojan -Hei !-2nstitut
P sorzheim

Gölhestrafte 20 pari.
Acrzli Leuuug . Schmerz.
>o>e Behandlung der Go¬
norrhoe Heilung ohn .Bc-
russstörung m kurzer Zeit
möglich. B >ulii»lc>>uchg».
<W»sjerm.» Syphilisde-
hanvlung . Sprechsliuiden:
werktags taufterÄoiuiers-
tags ) von ll -üUhr .Sou »-

lag » von 10 1 Uhr.

Verkaufe 4 St ., 6 Wochen
alte

Hunde
G. Oesterle, Bahnwärter,

Althengstett.

Emberg.
3 Stück reiiirassi ie. weifte

Mmer-
hiiljiieii

eiiijachkämmig , Maibrut 20
verkaust

Frau Erhardt.

Jeulsüier Textilarbeiter-DnSM
Ortsoemaliiilill Calw.

Am Freitag , den 19 . November 1920 , nachmittag»
S '/«Uhr , findet im „Badischen Hof », großer Saal,

außerordentliche

Mitgliederversammlung
statt . Tagesordnung:
1. Bekanntgabe des Schiedsspruchs best. Teuerungszulage.
2. Mitteilungen.

Vollzähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder wird er¬
wartet . Die Ortsverwaltung.

Große
Kallinchen.
d. Nagoldgaues

verbunden mit

Prämiierung , Verlo¬
sung u. Preisschießen

am 2V. und 21 . November im

Snildand.Gasch.z.Mw Bad Liebeiizell
Geöffnet:  Samstag von 12—8 Uhr,

Sonntag von 8 ' , —6 Uhr.
,_ Das Komitee.

Sur jetzigen  Verbranchszeit empfehle
mein reichhaltige » Lager in sämtlichen

woll -lvaren
Gamaschen , Zweaters,
Zlrümpfe, Zocken, Mützen
und Häubchen in allen SrStzen, sowie
Nesormhosen , vamenwesten
und 8 chaIs in guten Qualitäten.

Franz Zchoenlen,ob.marktfir. 36. ^

Frieär. Oaur, vorm.r. schuer, dalrv
vamenmäntel , Jackenkleiäer
Röcke , fertige Unterwäsche.

GeMkcröffniW«. -Eaipsehlaail.
Um meine Räumlichkeiten aiiszunlltzen habe ich neben
meiner Schuhmacherwerkstätte  nun auch einen

Laden eröffnet
und cmpsehle

sämtliche Schuhwaren
für Herren , Damen u. Kinder zu
konkurrenzlos billigen Preisen.

Hochachtungsvoll

Carl Fischer . Stuttgarterstr.

k§acb mebrjllbn §er su §en3rrtli'cli6r
'pllti^ksitan äer Augenklinik äes i.uä-
zviz - >Vl1liLlm- i<r3nkenIi3U8e8 in Karl8-
ruke , Berlin u. Ltettin bade icb mich als

/lusenarit
ln plsrriielin nleNmeliMN
uncl Ube meine Praxis

Leopolü §lrs ;§k 1aus.

Lprecbstunäen: '/,10 — /̂,1 unä
V-3— V..6 Bkr.

llr. Mil. WdeM .^
Weihnachtskerzen

Haushaltkerzen
Qualttätswaschmittel

Waschpulver
Schuhcreme
Bobeuwachs

Wagen - u. Lederfett
empfiehlt zur prompt . Be-
lieseriing. Tüchtige
Vertreter gesucht.
^hem .3nd »strie Puffen,
haust », Büro Ludivig,

^strafte 32. Telrs 270.

Gechingen.
Eine » schönen 14 Monate

alten

Znchl-
jarreii

(Telbschcck) hat zu vcrkausen
Aibrecht Stahl,

Lamm wirt.

Konzert
aus Unlab äer

weihe äe§ Kriegerdenkmals
in der Ztadlkirche in Lalw

am Sonntag , 21. November , 5 " , Uhr
ausgesllhrt von äen vereinigt , gemischten LHSren
von Ealw , unter Mitwirkung von §rau Elisabeth
Pieper -Ealw , Sopran , Ulbr . werner - tzöpfighetm,
Lariton u. vielen Mustkfreunäen aus Ltaät u . Lanä.

Werke von Bach , Händel , Brahms ».a.

Eintritt frei . Programme zu 50 pfg . in äer Kirche
unä vorder in äen VuchhanHungen . Freiwillige
Sabenweräenzur Deckung ä . Unkosten , ein etwaiger
Ueberschutz sür äen Denkmalsgrunästock verwenäet.

Wir beehren uns , Verwandte . Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 20 . Nov.
1920 stattsindenden

Hochzeits - Feier
in das Gasthaus zum „Rötzle " in Hirsau frcund-
lichst cinzuladen.

Georg Critzmann , Hirsau.
Emilie Stahl , Ostelsheim.

Kirchgang um I Uhr in Hirsau.

N-

Hochzeils - Einladung.
Wir beehre» uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte . z» unserer am Samstag , den 20 . Nov.
1920 stattfindenden

In das Gasthaus zur „Sonne " in Simmozheim
sreundlichst einzuladen.

Christian Bolz , Goldschmied, Erustmühl.
Elsa Drollinger , Simmozheim.

Kirchgang um 12 Uhr in Ettnmozheim.
Wir bitten dies statt besonderer Einladung ent-

gegenzunehmen.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns , Verwandle , Freunde und Be¬

kannte zu »nierer am Samstag , den 20 . Nov.
1920 statlsindenden

Ist

Hochzeits - Feier

1«;

Hochzeits - Feier
In unser elterliches Haus in das Gasthaus zur
„Rose " sreundlichst emzuiaden.

Ernst Häberle,
Sohn des Gg . Häberle . Simmozheim.

Eugenie Peter,
Tochter des Heinrich Peler , Ro >enwirt , in Althengstett.

Kirchgang 12 Uhr in Althengstett.
Wir bitten dies statt jeder besonderen Ein¬

ladung enlgegennehmen zu wollen.

Frieär. Vaur, vorm.r. schuer, (!alw
Sellenstoffe , rote unä blauweitze,
Bettseäern , Roßhaare . Billige preise.

ErNlsssige SW
weiß und schwarz , größter und
schwerster Schlag , WoUenertrag
bis 6 Psund , verkaust

Karl Salmvn. Huchenseld
bei Psorzheim.
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